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Kultur-Experte Wollgang Reeb berichtet vom blühenden Leben in Prag
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Völklingen. Wolfgang Reeb denkt nach.
Nach der Menblität der Prager Ein-
wohner gefragt {eiß der Kültur-Br-
perte Dicht so recht Aüj(unft zu geben.
Und das, obwohl er mehr als zebn Jah-
r€ seines lfbens dort verbracht hat.
Für einen Moment regiert die Stitle im
weitr:iumigen Veranstaltutrgsraum
der \tilklinger VlP-Bresserie. "Den ty-
pischen Prager gibt es wohl nicht",
dngt er sich schließIich als Antwort ab.
Im allgemeinen seien die Tschechen
sehr introvetiet, zurückhaltend. Fast
demütig. "Die Stadt Prag allerdings be-
h€rbergt die unterschiedlichsten Men-
sch€ntypen", sagt Reeb. In den Jalren
1990 bis 2OOO üar d€r Kultur-Manäger
einer von über 1,5 Million€n Einwoh-
ner der so Senannten Goldenen Stadt.

In dieser Zeit hat er mit mebreren
namhaften Künstlem zusarnmen gear-
beitet, zal reiche Ausstelungen ünd
den Prager Opernball organisiert.
Mittlerweile nach Deutschland zu-
rückgekeht, betreibt er die Wein- ünd
Kulturgaleri€ "Die Winzer" in Saar-
bräcken. Zu jedem Dia, däs er zeigt,
füttert er seine Zuhörer mit Hinter-
grundinformationen und kleinen
Anekdoten. Und in der kleinen Runde,
die sich gemüdich üm den Dia-Projek-
tor gruppiert hat, herrscht jedes Mal
andächtiges Schweige& rpenn Reeb

von seiner eheEaligen Heimatstadt
erzäNL Von der Ästronomischen Uhr
etwa, die zu jeder vollen Stunde zwei
Apostel-Figuren von d€r so genarnten
Teilkirche grüßen lässt. Odenv'om Caf€
Nouveäu Obecni Dum - dem laut Reeb
"größted und scüönsten Jugendstil-
Caf6 Eüropas'. Doch vonjenen archi-
tektonischen Higl ights zieht es d€D
Kulturliebhab€r imrner wieder in s€in
Metien die Kunst Hi€r bringt ihn sei-
ne alte Heimat immer wieder ins
Schw'arm€n.

Reeb: "Mehr als 20 The-ater gibt es in
Prag. Etwa die H:ilft€ daron hat die

,,Mit Cen ,Ischechen haben
wir'mehr semein als

mit den Amerikanern"
Png-Keme. Wolfeäng Reeb

Größe des Saar+4ldischen Staatsthea-
ters.'B€soDders gem ed rcrt er sich
an das Mozarttheater ,,Als sich Mozart
elnmal eln paar JahE in Prag aufgEial-
ten hal komponierte er hier unter an-
derem seinen legendtuen Don Gior€n-
ni.' Dass das nachts so wünde$chön
angestralilte Gebäude fi:üh€r Stinde-
theater hieß, wirft €inen Blick aüf die
etwas dunlleren Seiten der Prager ce-
schichte. ,Das Umtaufen von Bauwer-
kerf Straß€n üDd Institutionen war
hier an der Tagqserdnung', erin reft

sich Reeh .Die drei gtoß€n Phas€[ die
Prag in der Nacblaiegszeit durcllebt
hat, k6rllrte rn n fäst als Epoch€n be-
zeichDerl' Unrnift€lbar nach dem
Icieg blirht die Wlrtschaft fiir etwa
zehn JalFe auf. Doch ab den Fänfzi-
gern frisst sich der russische Kommu-
nisnus bis in den hintersten Pm€er
Whkel hinein. .Als Relikte aus jeier
Zeit sind glücklicierweile nur' nocl
die Plattenbauten nbrig gebliebeD',
sagt Reeb. Mehr als 150 OOO Menschen
leben hoch heute in dielen qäuser-
'Wästerl 

"Wenn dun sich luer verirft,
findet man rI schwerlich wieder hi-
naus.' So sehr glichen die Häuser €i-
nä4ahr - eires so trosdos wie das an-
d€!e.: lm Jahre 1989 allerdings üeht
sich die politische Ausrichtung aber-
mals - und mit ihr das gesämte Stadt-
bild. Nun prangen leuchtende Werbe-
tafeln von den Gebäuden, und Touris-
ten aus aller Welt stehen vor den zahl-
losen souvenir-shops Schlange.

Nach d€m End€ des Kommunismus
beugt sich Prag der clobalisierung
äus der Großstadt lFird nun endlich ei-
ne Weltstadt. Heute steht P.ag fijr eine
W€It, die ulls viell€icht gär nicht so
fremd ist, wie es scheint. Nach seiner
Einschätzung zur baldigen EU-Oster-
v\'eitenng gefragt, begirurt er ohne Zö-
gem heftig zu nicken. ;Mit den Tsch€-
chen hab€n ridr immer noch hündert
Malmehr gemeinsam als mit tDseren
aherihanischen Vorbildem", sagt e!.
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